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Weitere Schaltversuche wurden in 220-kV-Anlagen
durchgeführt, die ein Urteil über die Höhe der mit verschiedenen
Schaltern erzeugten Überspannungen beim Schalten langer
Leitungen geben und die Wirkung von Schaltwiderständen
zeigen.

c) Die Auftragsarbeilen betrafen vor allem Messungen an
Überspannungsableitern. Es wurden Vergleichsversuche nach
den alten SEV-Regeln und den neuen CEI-Regeln durchgeführt

und diskutiert. Auf Grund dieser Messungen ist der
Neuentwurf der Ableiter-Regeln des FK 37 bereinigt worden.
Über die Messungen von Schaltüberspannungen an Transformatoren

und Leitungen für sehr hohe Spannungen wurden
verschiedene Berichte an die Auftraggeber verfasst. Einzelne
Aufträge betrafen die Schutzwirkung von Kabelmänteln
gegenüber Blitzschlag und andern Fremdströmen.

2. Ausbau der Versuchsanlagen
a) Der Ausbau der Versuchsstation Däniken und des

Prüfstandes in Mettlen konnte im Berichtsjahr im wesentlichen
abgeschlossen werden. Sowohl der Prüftransformator für
1000 kV wie der Stossgenerator für 2,4 MV wurden im Herbst
in Betrieb genommen und den Mitgliedern der FKH an der
Mitgliederversammlung vom 12. November vorgeführt. Für
Abnahmemessungen wurde nachträglich auch eine
Kugelfunkenstrecke eingebaut. Nachdem die grossen Objekte vorhanden

sind, bleiben noch Ergänzungsarbeiten für Fernsteuerung,
Synchronisierung usw. auszuführen. Die neuen Einrichtungen
erlauben nun, auch 400-kV-Material in Freiluftaufstellung zu

Nach einem kurzen Überblick auf allgemeine Probleme
im Messgerätebau wird die Bedeutung der Eichung im Pro-
duktionsprozess sowohl bei industriellen als auch bei
Präzisionsmessgeräten erörtert. Es folgen eine Diskussion der an
die Eicheinrichtungen zu stellenden Anforderungen sowie
eine Besprechung der konstruktiven, jnagnetischen und
elektrischen Voraussetzungen an Messgeräten für deren rationelle
Eichung. Als praktisches Beispiel wird ein moderner
Eichwertgeber für Präzisionseichungen beschrieben und Hinweise
für die Verwendung vorgedruckter Skalen bei industriellen
Messgeräten gegeben.

Einleitung
Vielfach herrscht auch heute noch selbst in

Fachkreisen die Auffassung, dass elektrische Messgeräte
eine mehr oder weniger handwerkliche Herstellung
erfordern und daher für eine serienmäßige
Fabrikation nicht geeignet sind. Man schließt dies aus
den Tatsachen, dass einerseits die zur Fertigung
benötigten Einzelteile relativ klein und empfindlich
sind, anderseits aber an die Genauigkeit hohe
Anforderungen gestellt werden müssen. Ferner glaubt
man, dass die Stückzahlen zu gering sind, besonders
da ausser einer Vielzahl von Typen auch noch die
verschiedenen Messbereiche berücksichtigt werden
müssen.

Nun tendiert man aber bereits auf eine Spezialisierung

der verschiedenen Fabriken, was eine
wesentliche Erhöhung der Stückzahlen für den
einzelnen Instrumentenhauer mit sich bringt. Diese
Erhöhung der Stückzahl birgt in sich bereits gute
Möglichkeiten für eine Rationalisierung der Fertigung.

Weiterhin kann durch die bereits einsetzende
Normung die Anzahl der Messhereiche weitgehend
reduziert werden, und so gut man Uhren, ja sogar
Miniaturuhren serienmässig herstellen kann, so gut

prüfen. Dabei wird es aiich möglich sein, mit dem neueil
Prüftransformator jegliches Material auf Radiostörspannungen
zu untersuchen, weil der Prüftransformator selbst infolge
seiner Konstruktion bis auf mehrere 100 kV störfrei ist.

b) Der Ausbau des Prüfstandes Mettlen wurde im Be-
richtsjahr abgeschlossen. Dagegen harrt die dort vorgesehene
Synchronisierwalze noch der Vollendung. Der früher auf dem
San Salvatore benutzte Kathodenstrahl-Oszillograph wurde
gründlich überholt und kann nun wahlweise auch für Mettlen
benutzt werden. Eine Revision des seit 1939 benutzten KO-
Wagens ist auf Anfang 1959 vorgesehen und im Berichtsjahr
vorbereitet worden.

3. Sitzungen
Das Arbeitskomitee hielt im Berichtsjahr unter dem Vorsitz

seines Präsidenten, Direktor W. Hauser, zwei Sitzungen
ab zur Besprechung der laufenden Geschäfte. In der
Frühlings-Mitgliederversammlung wurde von den Herren Vogelsanger

und Meyer de Stadelhofen über unsere Korona- und
Radiostörmessungen an Höchstspannungsseilen und das hierzu
verfasste «Koronabuch» berichtet. Die Herbst-Mitgliederversammlung

fand in Schönenwerd statt, wobei der Ausbau der
Versuchsstation Däniken gezeigt wurde. An der Herbst-Versammlung

fanden die Wahlen statt, wobei sich Direktor W.
Zobrist der NOK bereit erklärte, das Präsidium der FKH ab
Frühjahr 1959 zu übernehmen. Bis dahin wird ihn Direktor
W. Hauser in freundlicher Weise noch vertreten, da inzwischen

auch die Abrechnung über die Kosten des Ausbaus
abgeschlossen sein wird. Prof. Dr. K. Berger

621.317.7.089.6

Après un court aperçu concernant les problèmes généraux
de la fabrication d'appareils de mesure, l'article traite
l'importance de l'étalonnage dans la production d'appareils
industriels ainsi que de laboratoire. Il continue en discutant
certaines conditions à remplir par les dispositifs d'étalonnage
aussi bien que — du point de vue constructif, électrique et
magnétique — par les appareils de mesure, pour permettre
un étalonnage rationnel. Il termine par un exemple pratique,
un émetteur moderne de valeurs étalon pour étalonnages de
précision et par des indications concernant les échelles
préimprimées pour les appareils industriels.

muss diese Lösung auch für die Messgeräte-Industrie
möglich sein. Da nun hei den elektrischen
Messgeräten die Eichung einen wesentlichen Teil der
Fertigung ausmacht, sollen hier die Voraussetzungen

für deren rationelle Durchführung aufgezeigt
und diskutiert werden.

Bedeutung der Eichung im Produktionsprozess
Tabelle I zeigt, dass die Zeit für Eichung sowie

damit zusammenhängende Arbeiten einen ganz
wesentlichen Teil der gesamten Fertigung ausmachen.

Fertigungszeiten für Messgeräte
(Richtwerte) Tabelle I

Industrielle
Messgeräte

Kl. 2,5-1,5-1

Präzisions-
Messgeräte
Kl. 0,5-0,2

-0,1

Teilefertigung 15 o/o 10 o/o

Montage 30 °/o 20 »/o

Eichung und elektrische Kontrolle 30 °/o 40 o/o

Skala und Hilfsarbeiten (einzeln
geeichte Skala, nicht
vorgedruckt) 20°/o 25 o/o

Schlusskontrolle, Verpackung usw. 5%> 5 °/o

100 o/o 100 o/o

Die Rationalisierung der Eichung bei der Serienproduktion
elektrischer Messgeräte

Von A.Hug, Wien
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Aus dieser Tabelle geht eindeutig hervor, dass hei
beiden Instrumentenarten die Eiclizeit stark ins
Gewicht fällt. Folglich können hier durch
Rationalisierung beträchtliche Einsparungen gemacht werden.

Und zwar gilt dies nicht nur für die Fertigungskosten

durch Einsparung von Löhnen, sondern auch
hinsichtlich der Durclilaufzeit für ein Gerät, da
bekanntlich Eicherei und Skalenfertigung immer
Engpässe heim Messgerätebau darstellen. Rationelle
Eicheinrichtungen gestatten es, die qualifizierten
Mitarbeiter auf ein Minimum zu beschränken und
für serienmässige Arbeiten angelernte Kräfte
einzusetzen. Der Messgerätebau ist heute noch so
lohnintensiv, dass ein Mehraufwand für die Erstellung
von Einrichtungen durch die zu erreichenden
Lohneinsparungen mehr als nur gedeckt wird.

Bei einer Rationalisierung der Messgeräte-
Eichung kommt den Eicheinrichtungen grosse
Bedeutung zu. An diese sind eine Reihe von Anforderungen

zu stellen, die hier näher umrissen werden
sollen.

Anforderungen an die Eiclieinrielitungen
Die Eichgeschwindigkeit hängt zum wesentlichen

Teil von den Schwankungen der Speisestromquellen
ab, welche daher nach Möglichkeit auf V5 der
Toleranz der zu eichenden Geräte zu reduzieren sind.
Ebenso ist die Ausregelungszeit dieser Schwankungen

möglichst kleiner zu wählen als V5 der Einstellzeit

des zu eichenden Gerätes. Praktisch ergeben
sich dadurch Zeiten von etwa 50 ms. Sehr langsame
Veränderungen der eingestellten Grössen sind dabei
ohne Belang. Die Stromquellen sollen grob- und
feinregelhar sein, d. h. die Einstellung jedes
notwendigen Wertes soll schnell und genau durchführbar

sein. Ausserdem sollen die Stromquellen sehr
reichlich bemessen sein, insbesondere wenn es sich
um rotierende Maschinen handelt.

Bei Gleichstromquellen für Eichzwecke muss der
Welligkeit besondere Beachtung geschenkt werden,
welche die doppelte Toleranz der zu eichenden
Geräte nicht überschreiten darf. Bei Wechselstromquellen

für Eichzwecke hingegen ist die Kurvenform

kritisch, welche über den ganzen Regelbereich
erhalten bleiben muss. Nach den VDE-Regeln darf
der betreffende Klirrfaktor höchstens 5 °/o betragen,
für die Eichung von Gleichrichtergeräten sogar nur
I %>. Als Faustformel kann man sich merken, dass
der Klirrfaktor für letztere nicht grösser sein soll
als die Toleranz des zu eichenden Gerätes.

Die Eichung von Wattmetern ist nur dann rationell

möglich, wenn bei den Stromquellen sowohl
Strom- als auch Spannungskreise unabhängig sind.
Ausserdem sollte die Veränderung der Phase weder
die Stromstärke noch die Grösse der Spannung
beeinflussen. Auch bei diesen Stromquellen sollte der
Klirrfaktor von Strom und Spannung 5 °/o nicht
überschreiten, weil dadurch besonders bei der
Eichung von Blindwattmetem und Geräten mit Fer-
raris-Messwerken Fehler auftreten können. Auch
sollen Frequenzeinstellungen an den dafür
vorgesehenen Stromquellen leicht durchführbar und von
der Belastung weitgehend unabhängig sein, wie dies
z. B. hei elektronischen Oszillatoren mit Verstärkern

der Fall ist. Maschinengruppen sind in dieser

Beziehung empfindlicher, jedoch kann ihre
Abhängigkeit durch Compoundierung oder Regelung
reduziert werden.

An die Eichnormale sind folgende Anforderungen

zu stellen: Übereinstimmung von Bereichen und
Skaleneinteiluiig mit den zu eichenden Geräten.
Dadurch werden nicht nur Fehler vermieden, sondern
gleichzeitig auch die Eichzeiten verkürzt. Die Toleranz

der zu verwendenden Normale soll 1/5 der
Klassengenauigkeit der zu eichenden Geräte betragen.

Ferner sollen Normale und Messgeräte hinsichtlich

der Einstellzeit möglichst übereinstimmen. Als
Eichgeräte besonders geeignet sind Liclitmarken-
geräte, da sie eine parallaxfreie Ablesung gestatten,
ohne dass man einen Messerzeiger anvisieren oder
den Zeiger mit seinem Spiegelbild zur Übereinstimmung

bringen muss. Nach Möglichkeit sollen
Eichgeräte fest in die Eicheinriclitnngen eingebaut oder
zumindest ihnen fest zugeordnet sein. Ferner ist es
zweckmässig, die Messbereichuinschaltung gleichzeitig

mit Spannungs- oder Stromumschaltungen am
Eichtisch vorzunehmen. Dass eine aperiodische
Dämpfung des Eichgerätes zweckmässig ist, braucht
nicht besonders betont zu werden.

Fig. 1

Ansicht des Eichwertgebers «Norma» in fahrbarer Ausführung

Die Entwicklung geht dahin, für Eicheinrieb tun-
gen Ausschlaginstrumente nach tmd nach
auszuschalten und durch geregelte Ströme und Spannungen

zu ersetzen. Diese müssen selbstverständlich
laufend durch Normale kontrolliert werden. Ideal ist
der automatische Eichwertgeher mit Kontrolle der
Regelabweichung, die beispielsweise von einem
Nullgerät angezeigt wird. Anstelle des Nullinstrumentes
können auch Kontrollampen oder akustische
Signale treten, die bei Überschreitung der Toleranz
ansprechen. Solche Eicheinrichtungen sind
verhältnismässig teuer und rentieren daher meist nur dort,
wo es gilt, hohe Genauigkeiten zu erzielen.

Eicheinrichtungen dürfen nicht komplizierter
sein als für den vorgesehenen Zweck unbedingt
notwendig. Je vielseitiger eine solche Einrichtung ist,
um so kostspieliger sind Anschaffung und Unterhalt,

und um so grössere Anforderungen werden an
den Eichenden gestellt. Ausserdem wird die Eichzeit

um so länger, je komplizierter die Bedienung
ist. So gilt es, für jede Eicheinrichtung den giinstig-

sErzemâ
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sten Kompromiss zwischen Vielseitigkeit der
Verwendung und Einfachheit der Bedienung zu finden.

Besondere Beachtung ist dem Anschliessen der
zu eichenden Geräte zu schenken. Vor allem bei
Seriengeräten macht die Anschlusszeit einen beachtlichen

Teil der Eichzeit aus. Es ist daher anzustreben,

einfache Geräte zur elektrischen Kontrolle nur
einmal anschliessen zu müssen. Dies ist z. B. bei
Verwendung vorgedruckter Skalen möglich, wobei
die Kontrolle, die bei Eichungen im Akkord uner-
lässlich ist, unmittelbar nach dem Eichvorgang
erfolgen kann.

Eicheinrichtungen sollten unter Berücksichtigung

der in anderen Industriezweigen bereits
selbstverständlich gewordenen Arbeits- und Bewegungsstudien

gebaut werden. Wesentliche Gesichtspunkte
hiefür sind beispielsweise günstige Ablesehöhe am
Normal, geeignete Sitzhöhe (eventuell Rollsitze),
geschickte Anordnung der Bedienungsknöpfe usw.

Auch an die Eichräume müssen gewisse
Forderungen gestellt werden. Die Räume sollen staubfrei
— insbesondere eisenstaubfrei — und sauber sein.
Eine grosse Hilfe sind Klimaanlagen, die bei der
Herstellung von Laboratoriums-Geräten sogar eine
Notwendigkeit darstellen, um zeitrauhende tmd
nicht immer zuverlässige Umrechnungen infolge der
vom Normalwert abweichenden Eichtemperatur zu
vermeiden.

Fig. 2

Schalterplatte des Eichwertgebers
links: Knopf für Messbereiche; rechts: Knopf zur Einstellung

der Eichpunkte

Die Serieneichung der Präzisions-Geräte ist ein
besonders schwer zu lösendes Problem. Wie bereits
erwähnt, muss die Genauigkeit des Eichnormals
fünfmal grösser sein als jene des zu eichenden
Gerätes. Daraus folgt, dass bei Geräten der Klasse 0,2
bzw. 0,1 die Genauigkeit der Eicheinrichtungen
0,04 »/o bzw. 0,02 °/o betragen muss. Es ist praktisch
kaum möglich, Ausschlaggeräte zu bauen, welche
diesen Anforderungen genügen. Man ist daher auf
Kompensatoren angewiesen. Ihre Bedienung ist
jedoch sehr umständlich und zeitraubend, weshalb sie
für eine rationelle Serieneichung ungeeignet sind.
Es gibt Eichpulte, die mit voreingestellten Strömen
und Spannungen arbeiten, doch haben jene den
Nachteil, dass für eine zuverlässige Eichung die
Werte von Strom und Spannung laufend überwacht
bzw. nachgestellt werden müssen.

Eine günstige Lösung für diese Probleme dürfte
eine kürzlich entwickelte Eicheinrichtung (Fig. 1

und 2) darstellen, die den oben beschriebenen An¬

forderungen genügt. Die Abweichung gegenüber
dem Sollwert wird automatisch korrigiert und der
verbleibende Fehler auf einem Anzeigegerät
wiedergegeben. Ein elektronischer Verstärker sorgt für die
genaue Einregelung des Stromes, und als Sollwert
dient ein eingebautes Normalelement mit Thermostat.

Die Genauigkeit liegt bei 0,03 °/o. Die Einrichtung

ist so gebaut, dass sie von angelernten Kräften
bedient werden kann, da jede Überlastung des zu
eichenden Gerätes oder des Eichwertgebers durch
geeignete Sicherungseinrichtungen ausgeschlossen
wird. Wie aus Tabelle I ersichtlich, ist der Anteil
der Eiclizeit beim Laboratoriumgerät noch grösser
als beim Messgerät geringerer Klasse. Es lassen sich
also durch eine solche spezialisierte Messeinrichtung
die Liebkosten gerade bei Präzisionsgeräten erheblich

reduzieren, und die relativ hohen Anschaffungskosten

einer solchen Einrichtung werden in kurzer
Zeit amortisiert.

Konstruktive Voraussetzungen am Messgerät
Rationelle Eichmethoden lassen sich grundsätzlich

für jedes Messgerät anwenden. Die Erfahrung
zeigt jedoch, dass der volle Nutzen daraus nur dann
gezogen werden kann, wenn auch gewisse
Voraussetzungen an den Messgeräten erfüllt sind. Zunächst
müssen die Einstellungen am Instrument, wie z. B.
für die Nullstellung und zur Veränderung des
Zeigerausschlages, am Ende oder innerhalb der Skala
einfach, reproduzierbar und ohne besondere
Anstrengungen möglich sein. Die Einstellorgane müssen

in der gewählten Stellung rückwirkungsfrei
arretiert werden können find dürfen sich nach der
Arretierung nicht mehr durch äussere Einflüsse, wie
mechanische Stösse oder Temperaturänderungen,
verschieben. Ausserdem soll die Skala einfach zu
entfernen und auch leicht wieder eindeutig in
dieselbe Lage wie bei der Eichung zu bringen sein. Die
Hilfsarbeiten im Zusammenhang mit der Eichung,
z. B. die Montage von Zeigeranschlägen, sollen durch
geeignete Konstruktion der Geräte auf ein Minimum

gesenkt werden. Das bewegliche Organ muss
einwandfrei spielen, d. h. es soll keine unzulässige
Reihung oder Balancefehler aufweisen und eine
genügende Richtkraft besitzen. Vielfach sind,
besonders bei älteren Geräten, die Luftspalte
zwischen den beweglichen und den festen Teilen zu
klein. Auch dieser Nachteil lässt sich bei einer
Neukonstruktion mit den heute zur Verfügung stehenden
Materialien viel leichter belieben als früher.

Magnetische und elektrische Voraussetzungen
für Messgeräte

Zur Realisierung einer rationellen Eichung werden

an die Messgeräte auch elektrische und magnetische

Anforderungen gestellt. Wie überall in der
Technik, darf man auch hier mit der Ausnützung
von Material und Raum nicht zu weit gehen, wenn
man hohe Konstanz und Reproduzierbarkeit erreichen

will. Dies gilt in erster Linie für eisenhaltige
magnetische Kreise. Insbesondere ist die Sättigung
der Eisenteile zu vermeiden. Auch Kreise mit
permanenten Magneten müssen dem Optimum der Ent-
magnetisierungskurve entsprechend ausgelegt sein.
Für die Konstanz der Anzeige gilt die Bedingung,

Bull. ASE t. 50 (1959), n° 16 799



(lass (lie Abstände zwischen magnetisch wirkenden
Teilen nicht zu klein sind, damit die geringfügigen
mechanischen Toleranzen oder Veränderungen die
Empfindlichkeit nicht merklich beeinflussen.

Die Anwendung vorgedruckter Skalen bei
industriellen Messgeräten

Wie der Tabelle I zu entnehmen ist, machen
auch die Skalenfertigung und die dazugehörigen
Hilfsarheiten einen beachtlichen Teil der gesamten
Fertigungszeiten aus. Die Instrumentenbauer
bemühen sich daher, soweit wie möglich vorgedruckte
Skalen zu verwenden. Vielfach ergeben sich hier
Schwierigkeiten, da die Messwerke bedeutenden
Streuungen unterworfen sind. Während hei
Gleichrichtergeräten geeignete Schaltungen es gestatten,
mit einem einzigen Skalenklischee auszukommen,
ist es bei Dreheisengeräten bedeutend schwieriger,
vorgedruckte Skalen für genauere Klassen als 2,5 zu
verwenden. Bei strenger Beachtung der beschriebenen

konstruktiven, elektrischen und magnetischen

Voraussetzungen ist es jedoch möglich,
normale Dreheisenvolt- und -amperemeter auch für die
Klasse 1,5 mit vorgedruckten Skalen zu fertigen. Bei

Drehspulgeräten ist es durch geeignete Gestaltung
des Polfeldes möglich, die Skalen sogar für Geräte
der Klasse 1 vorzudrucken, was seit einiger Zeit von
verschiedenen Firmen bereits durchgeführt wird.

Schlussbemerkungen
Selbstverständlich ist es nicht möglich, in diesem

allgemein gültigen Überblick auf die Vielzahl der
Probleme einer Rationalisierung der Eichung von
Messgeräten im einzelnen einzugehen. Die
herausgegriffenen Punkte dürften jedoch den interessierten

Kreisen einige wertvolle und auch realisierbare
Anregungen geben. Wenn auch die rationelle
Eichung durch eine Reihe von Faktoren konstruktiver

Natur beeinflusst wird, liegt der bedeutendere
Anteil in der geeigneten Wahl von Eichniethoden
und Eicheinrichtungen. Ausschlaggehend für den
Erfolg wird aber auch hier — wie überall in der
Industrie — nur eine klare, vorausschauende und
den Gegebenheiten des einzelnen Betriebes Rechnung

tragende Planung sein.

Adresse des Autors:
A. Hug, Dipl. Ingenieur, Siebeneichengasse 5/8, Wien XV.
(Österreich).

Betriebsprüfung von Gummihandschuhen für die Elektrotechnik1)
Von G. Irresberger, Gmunden

Handschutz im Allgemeinen
Die Hände des arbeitenden Menschen müssen vor

Verletzungen aller Art (wie Schnittwunden,
Verätzungen oder Strahlenschäden) geschützt werden,
stellen sie doch neben den Augen die für die
tägliche Arbeit vielleicht wichtigsten und zugleich die
am meisten gefährdeten Körperteile dar; nach der
deutschen Unfallstatistik liegen Handverletzungen
hei etwa 30 °/o aller Unfallfolgen (in Österreich lag
im Jahre 1955 der Anteil bei 37,6 °/o).

Vorkehrungen technischer Art (beispielsweise an
Pressen, Stanzen oder Zupfmaschinen) sowie die
Benützung von Handschutzmitteln (beispielsweise
heim Transport von Glasplatten, Bedienen von
Bolzensetzwerkzeugen oder Arbeiten mit gesundheitsschädlichen

Stoffen) dienen nun der Verhütung von
Handverletznngen. Unter den Haiidscliutzmitteln
gibt es aber ausser den üblichen Handschuhen noch
eine Reihe spezieller Formen wie Finger-,
Handrücken- und Pulsschützer; auch die an sie gestellten
Anforderungen sind je nach Verwendungszweck,
z. B. wärmeahweisende Wirkung und dergleichen,
recht mannigfaltig [1] 2). Umgekehrt ist einerseits

das Tragen von Schutzhandschuhen bei gewissen

Tätigkeiten (wie heim Bedienen von
Holzbearbeitungsmaschinen) direkt verboten, anderseits das

Tragen von Handschutzledern liiebei nur wirksam,
wenn hei geeigneter Konstruktion ihrer Befestigung
an der Hand dieselben im Notfall (durch Ruckver-
schlüsse) sofort abgerissen werden können. Während

Handsäcke (DIN 61 530), Handleder (DIN
23 306), Handrückenscliützer (DIN 23 305), Faust-

') Vortrag gehalten auf der 19. Arbeitstagung der
Sicherheitsingenieure der Elektrizitäts-Versorgungs-Unternehmen
Österreichs.

2) Siehe Literatur am Schluss des Aufsatzes.

685.45.001.4 : 621.3.007.2

handschulie (DIN 61 531), Dreifingerhandschuhe
(DIN 23 304/61 532) sowie Fünffingerhandschuhe
(DIN 23 304/61533) bereits in den deutschen Normen

über Berufs- und Arbeitsschutzkleidung [1]
erscheinen, liegen solche für Gummi-Schutzhand-
scliulie für die Elektrotechnik zur Zeit noch nicht
vor.

Schutzhandscliulie in der Elektrotechnik
Bei Arbeiten in elektrischen Anlagen bedürfen

die Hände des Schutzes gegen Stromeinwirkungen
direkter sowie indirekter Art. Gummihandschuhe
finden nun (neben anderen Schutzbehelfen) für das
Arbeiten unter Spannung in den durch die gesetzlichen

Vorschriften abgegrenzten Fällen, hei den
verschiedenen Arbeiten in der Nähe von Spannung
führenden Anlagenteilen, beim elektrischen Licht-
bogenschweissen und -schneiden unter Wasser sowie
für die Rettung elektrisch Verunglückter eine
Anwendung. Dieses Schutzmittel (Fig. 1) bietet aber
im Sinne der Betriebsvorschriften [VDE 0105 /
XII.40] 3) — ähnlich wie Gummischuhe für
Elektriker [2] — allein keinen sicheren Schutz hei der
Berührung spannungsführender Anlagenteile;
Gummihandschuhe dürfen deshalb nur in Verbindung
mit anderen Schutzmitteln benützt werden. Für den
Betrieb elektrischer Anlagen in Bergwerken unter
Tage sind hingegen — gemäss VDE 0119/1936 —
Gummihandschuhe (ebenso wie Gummischuhe und
Werkzeuge mit isolierten Griffen) als Schutzmittel
verboten. Als Schutz gegen mögliche Lichtbogen-
verbrennungen der Hände bei notwendigen Arbeiten

unter Spannung haben sich ferner besonders
Ziegenleder- und Wildleder-Stulpen-Fingerhand-
schulie bewährt [13].

3) Die schwedischen Sicherheitsvorschriften besagen
sinngemäss dasselbe.
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